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Johann Sebastian Bach (1685-1750)

Brandenburgisches Konzert Nr. 3

G-Dur BWV 1 048

I [Vivace]

IIAllegro

Paula Möckel, Uta Babinecz-Ellwanger,

Wolfgang Ferber -Violine

Rainer Möckel, Judith Kraft,

Julia Neher -Viola

Jozsef Devenyi, Maria Glosch,

Marlies Kiraly -Violoncello

Song Choi - Kontrabass

Margarete Busch - Cembalo

Johannes Brahms (1 833-1 897)

Klavierkonzert Nr. 1

A-Moll 0p.15

Maestoso

Adagio

Rondo, Allegro non troppo

Sol ist: Valerij Petasch

- Pause -

Ludwig van Beethouen (1770-1827)

Sinfonie Nr. 2

D-Dur 0p.36

Adagio molto -Allegro con brio

Larghetto

Scherzo, Allegro

Allegro molto



Als Kapellmeister und Kammermusikdirektor am Hof des Fürsten
Leopold von Anhalt-Köthen oblag J0HANN SEBASTIAN BACH in den
Jahren 1717 -23 die Leitung der gesamten Hofmusik. lm Jahr 1718
reiste er nach Berlin, um für den Köthener Hof ein neues Cembalo zu

kaufen und lernte dabeiden Markgrafen Christian Ludwig von Bran-
denburg kennen, der in Berlin seine eigene Hofkapelle unterhielt.
Bach spielte ihm vor und erhielt daraufhin den Auftrag, einige neue
Kompositionen einzusenden. DieserAufforderung kam Bach jedoch

erst am 24. März 1 721 nach, als er dem Markgrafen eine Sam mlung
von sechs Konzeften widmete,die später unter dem Titel ,Branden-
burgische Konzeften bekannt wurde.
Bach hat mehr als einaml versucht, Kontakte mit Hilfe von Dedikati-
onsparlituren herzustellen. Beim Markgraf von Brandenburg war
ihm damit kein Erfolg beschieden: Er führte die Konzerte nicht auf,
zahlte Bach kein Hornorar, verlieh ihm keinenTitel und bestellte auch
keine weiteren Werke.
Die,Brandenburgischen Konzerten BWV 1046- 1051 sind kein eige-
nerZyklus, sondern wurden von Bach aus vorhandenen Werken aus-
gewählt. Zweifellos handelt es sich uberwiegend um Konzefte der
KöthenerZeit, doch läßt sich nicht ausschließen, dass einzelne Kom-
positionen bereits in Weimar begonnen wurden. Dort wirkt Bach
zwischen 1708 und 1717 als Kammermusiker und Hoforganist, ab
1714 auch als Konzeftmeister am Hof des Herzogs Wilhelm Ernst.

Mit keinem zweiten Werk tat sich BRAHMS so schwer wie mit sei-
nem 1 . Klavierkonzeft. 1 854 plante der junge Komponist eine Sona-
te für zwei Klaviere in d-Moll, von der er die ersten drei Sätze fertig-
stellte. Aber das Werk genügte ihm nicht, vor allem erkannte er, dass
der Kopfsatz nach einer 0rchestrierung verlangte. Im Jahr darauf
versuchte er ihn zum Einleitungssatz einer Sinfonie umzuformen,
aber das Sinfonieprojekt scheiterte. Schließlich benutzte Brahms
das Material für ein Klavierkonzed, mit dem er 1856 begann. Er
übernahm für das Konzert allerdings nur den ersten Satz, kompo-
nierte also Adagio und Finale neu.
An das brillante Viftuosenkonzert gewöhnt, wie es um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts üblich war, stand das Publikum ratlos vor die-
sem sinfonisch-sperrigen Werk. Das galt vor allem für den alle ge-
wohnten Dimensionen sprengenden ersten Satz, bei dem allein die
Orchester-lntroduktion 90 Takte umfasst. Das mit seinen Trillerket-
ten fast wütend dreinfahrende Hauptthema - ,dös is a Sinfoniethe-
man sagte Anton Bruckner bewundernd - erklingt zunächst nur im
0rchester. Das Klavier setzt mit einem eigenen Gedanken beinahe
lyrisch präludierend ein und intonierl allein das sich aussingende
Seitenthema, das den denkbar größten Kontrast zum wild heraus-
fahrenden Hauptgedanken bildet.

Zweiter Satz. ,Benedictus, qui venit in nomine Dominin stand ur-
sprunglich über dem Adagio - eine verschleierte Huldigung an
Robeft Schumann, den prophetischen Verkünder des jungen Kom-
ponisten, den dieser mit,Mynheer Dominen anzureden pflegte,



Das Rondo-Finale greift den dramatischen Ton des Kopfsatzes nicht
auf, obgleich das markant hochstrebende Hauptthema mit seiner
schar-fen Synkopierung dem Satz kraftvoll-energisches Gepräge
gibt. Das zweite Thema trägt liedhaft-hymnischen Charakter. Fuga-
tisorgen für kontrapunktische Gewichtigkeit. lm Ganzen waltet kon-
zertanter Musiziergeist vor. Eine kurze Kadenz leitet zur Coda über,
die das Werk, das so gewichtig-dramatisch begann, spielfreudig be-
endet, so dass zumindest dieses Finale den Ruf der,Undankbarkeit*
des Konzerts für die Solisten entkräftet.

Die Uraufführung unter Leitung von Joseph Joachim wurde ein Ach-
tungserfolg, der aber mehr dem selbst mitwirkenden Pianisten
Brahms als dem Komponisten galt. Die Zweitaufführung fünf Tage

später im konservativen Leipzig geriet zum Skandal. DasWerk setz-
te sich nur allmählich, mit stiegendem Ruhm des Komponisten
durch.

LUDWIG VAN BEETH0VEN setzte mit seinen neun Sinfonien den
kompositionstechnischen und ästhetischen Standard, an dem sich
nachfolgende Komponisten maßen - und dies, wie etwa Johannes
Brahms, als Last empfanden. ,Wenn der Deutsche von Sinfonien
sprichtn, so Robert Schumann, »s0 spricht er von Beethoven.n Clau-
de Debussy sah das um dieWende des 20. Jahrhundert ganz anders:
,Seit Beethoven scheint mir der Beweis für die Nutzlosigkeit der
Symphonie erbracht zu sein.n
Weil die Entstehung der 2. Sinfonie zumindest teilweise in dieselbe
Zeit fällt wie das berühmte ,Heiligenstädter Testamentn (0ktober
1 802), in dem Beethovens tiefe Verzweif lung über seine zunehmen-
deTaubheit zum Ausdruck kommt, haben Biographen immer wieder
aus dem Kontrast von Lebenskrise und lebensfroher Musik das trot-
zigeAufbäumen des Komponisten herausdeuten wollen. Solches ist
reine Spekulation; zudem bestehen chronologische Vorbehalte
(großeTeile des sinfonischen Entwurls waren bereits 1801 ferligge-
stellt)- ganz abgesehen von der prinzipiellen Frage, ob die Zweite
überhaupt ein heiteres Werk sei.
Kompositionstechnisch gewichtiger ist die Tatsache, dass zur 2. Sin-
fonie umfangreiche Skizzen überlieferl sind, anhand derer der Ent-
stehungsprozess präzise nachverfolgt werden kann: Dabei lässt
sich beobachten, dass sich Beethoven immer wieder für sie unkon-
ventionellste und ungewöhnlichste Lösung entschieden hat.
Die Urautführung fand bei einer Akademie im Theater an der Wien
statt. Anders als die romantisierende Deutung, haben Beethovens
Zeitgenossen die Sinfonie ganz und gar nicht als heiter und fröhlich
gehöft:,zu lang«, »überkünstlichn, »merkwürdig«,,kolossalu,
,schwierigu, ,düsteru, »1,ryi1fl«, »grell«'- sind die immer wiederkeh-
renden Attribute, die dem Werk in den Rezensionen zugeordnet wur-
den, auch empfahlen die Kritiker dem Komponisten Kürzungen und
Vereinfachungen. Nach dem Bekanntwerden späterer Beethoven-
Sinfonien mildede sich diese Haltung natürlich.



VALERIJ PETASCH wurde in Alma-Ata in eine Familie geboren, in der
Kunst das Leben vielfältig begleitete. Sein Vater ist ebenfalls Pianist
und Komponist. Valrij begann schon als Vierjähriger, ,,kleine kindli-
che Stücke" zu komponieren, die seinVater niederschrieb. Sehrfrüh
kam er in eine Musik-Vorschule, anschließend nach Moskau in das

bekannte Gnesini-Music-College und studiefte nach dem Abitur am

berühmten Tschaikowski-Konservatorium, u. a. bei Professor
Naumov.

Petasch schloss sein Musikhochschulstudium mit höchster Aus-
zeichnung und dem begehrlen ,,Roten Diplom" ab.
Bei Professor Naumov entdeckte er die Liebe zur Klaviermusik der
Romantik und des lmpressionismus: Chopin, Schubert, Brahms,

Schumann, Liszt, Debussy, Ravel und die russischen Meister Rach-

maninow, Glinka, Skrajabin, Tschaikowski u. a. sind seine bevor-
zugten Komponisten.
Die weltumspannende Chopin-Gesellschaft ,,Polonia" verlieh Pe-

tasch 1989 für seine ,,herausragende Chopin-lnterpretation" die
Ehrenm itg liedschaft.
Petaschs Eigenkompositionen sind nicht einer bestimmten Stilrich-
tung zuzuordnen. Sie sind in einer zwanglosen und reflektierenden
Weise geschrleben. Er ,,malt" seine musikalischen lmpressionen
gleichsam in Tönen - wie auch sein liebstes Hobby, das Malen, das
Zeichn,en mit farbigen Kugelschreibern ist.

Nach Offnung des 0stens begann 1991 Petaschs internationale
Künstlerlaufbahn außerordentlich erfolgreich mit Konzerten in den
Arabischen Emiraten, wo gleichzeitig seine Zeichnungen ausge-
stellt wurden. Danach folgten Einladungen nach Nord- und Süda-
merika, durch die gesamte BRD, in europäische Kulturzentren wie
Brüssel, Berlin, Luxemburg, Wien, nach Spanien, Zypern und in die

Schweiz, auf die Kanarischen lnseln wie als Solist zu internationa-
len Musikbegenungenswochen auf die lnsel Mauritius.
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DAS ORCHESTER

1 . Violine

Paula Möckel (Konzerlmeisterin)

Claudia Kessler

Uta Babinecz-Ellwanger

Wolfgang Ferber

Axel Jolowicz

Friedelind Assenbaum

Verena Guggenmos

Elisabeth Haller

Madina Janz

Nikola Kneer

Wilhelm Mlchel

Renate Schlosser

Mechthild Spannagel

HarietWennmacher

Julia Wi(h
PeterWitzig

Gerald Zähringer

2.Violine
Katja Klein

Marcus Haftmann

Luzia Ebert

Dr. Annegret Kneer

Dorothee Kobler-Bayer

Ulrike Rädler-Steinhauser

Ulrike Schlor

Stefanie Stiefenhofer

Verena Stützle

SilviaWetzel

Marianne Zähringer

Dr. Berthold Zähringer

Viola

Judith Kraft

Marga Bahr

Clemens Hermann

Elisabeth Hösch

Valentin Lang

Johannes Spannagel

Adolf Wetzel

Dominikus Wetzel

HubertWolber

Karl-Philipp Zimmer

Violoncello

Jozsef Devenyi

Maria Glosch

Marlies Kiraly

Luisa Kneer

Norina Mitter
Dr. Dorothee Stuckle

Florian Teubner

Felicitas Wetzel

Rebecca Zell

Kontrabass

Volker Song Choi

Jochen Witzig

Magnus Stiefenhofer

Simon Weiland

Flöte

Richard Nolte

Selina Dillmann

0boe

Thea Krauß

Tatjana Zimre

Klarinette

Ralph Bauer

Verena Stärk

Fagott
Rüdiger Schwedes

Rudolf Volkmann

Horn

Roman Gmür

Hans Ramacher

Peter Kramer

Stefan Verdi

Trompete

Tobias Zinser

Robed Müller

Pauke

Matthlas Jakob

Cembalo

Magarete Busch



DAS STADTEORCHESTER WÜRTTEMBERGISCHES ALLGAU WUTdE iM JAhT I 973
gegründet. Dies war ei ne Iogische Konsequenz der damals i m fünften Jahre schon
erfolgreichen Jugendmusikschularbeit.

Wesentliche lmpulse hat das 0rchester durch seine Dirigenten Dr. Werner

Schmidt, Julius Severin, Norbed Nohe und Christian Fitzner edahren.
Seit 

.1994 
leitet Rainer lVlöckel, Bratschenlehrer der Jugendmusikschule Württem-

berg isches Allgäu, das Städteorchester. Er konnte in d ieser Zeit das Sinfonieorche-

ster zu neuen Höhen bringen, was vor allem auf seine musikalischtemperament-
volle Probenarbeit und intensive Streicherschulung zurückzuführen ist.

Natürlich wären so hohe Ziele nicht erreichbar ohne die hervorragende lnstru-
mentalausbildung und Mitwirkung der JMS-Lehrkräfte. Das musikalisch-
pädagogische Zusammenwirken von JMS-SchLilern, qualifizierten Laienmusi-
kern und Lehrkräften lässt immer wieder Kenner der ,,Szene" erstaunen über

das musikalische Ergebnis in den Konzerten. Ein besonderes Merkmal der Städ-
teorchesterkonzerte sind die Solistenkonzerte. Einerseits können hier regel-
mäßig Lehrer der Jugendmusikschule ihr Können als Solisten unter Beweis stel-
len und zum anderen bietet das 0rchester hochbegabten und schon erfolgrei-
chen jungen Solisten ein Forum. Nicht selten sind hier in den Programmen ehe-
malige JMS-Schüler zu finden, aber auch Namen wie Tabea Zimmermann, Brat-
sche (1 984), Marti n 0steftag, Violoncello und Alexander Sitkovetsky, gefördert von

Yehudi lVlenuhin.

IVIit der Grundung eines Trägervereins für das Städteorchester und das Kammer-
orchesterWürttembergischesAllgäu haben die drei Städte zusammen mit der Ju-
gendmusikschule und den örllichen Kulturträgern, der Kulturgemeinde Wangen,
dem Kulturforum lsny und der VHS Leutkirch den Stellenwert dieses 0rchesters

eindrucksvoll dokumentied.

DIE VORSTANDSCHAFT
'I 

. Vorsitzender: Bürgermeister lVlanfred Behrning, lsny
2. Vorsitzender: Bürgermeister Gerd Locher, Wangen
3. Vorsitzender: Bürgermeister Georg Zimmer, Leutkirch
Musikschulleiter: Marcus Hadmann
Schriftf ührer: lrene Wanner-lVlitter

Kassier: Vera Stiller, Wangen

DER PROGAMMAUSSCHUSS

ist für den inneren 0rchesterbetrieb zuständig. Er legt zusammen und in Abstim-
mung mit dem Dirigenten das jeweilige Programm f ur die Konzerte fest. Die Mit-
glieder sind IVlarcus Hartmann (Vorsitz), Rainer lVlöckel (Dirigent); für die Strei-
cher: Paula lVlöckel (Konzertmeisterin), Wolfgang Ferber (stellv. Vorsitz); für die
Bläser: Lennard Ellwanger; Ve(reterin der Laienmitwirkenden: Elisabeth Hösch;

Vertreterin der JIVIS-Schüler: Dominikus Wetzel; Vertreter des Vorstandes: Bür-
germeister Georg Zimmer.

FÖRDERNDE MITGLIEDER SIND HERZLICH WILLKoMMEN.
Der Mitgliedsbeitrag ist f ür Einzelpersonen mit EUB 

.l 
2,50 und für Ehepaare mit

EUR 20,- bewußt niedrig gehalten.

Das 0rchester freut sich auf die Unterstützung durch Spenden von Privatperso-

nen und Firmen.

Die Gemeinnützigkeit wurde durch das Finanzamt bescheinigt, so daß Spenden-
bescheinigungen direkt erteilt werden können.

KONTO:

Kreissparkasse Wangen

Kto.-Nr.201 737
BLZ 650 501 1 0

GESCHAFTSADRESSE:

Lindauer Straße 2

88239 Wangen im Allgäu

Telelon07522l97 04-0


